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ildungswissenschaften im Rahmen der 
Essener Lehrerbildung  

Unsere Leitlinien und Prinzipien  
 

 

eitlinien für die  

Lehrerbildung 

 

Der Beruf des Lehrers / der Lehrerin ist durch 
gesellschaftliche, sich stetig wandelnde Anfor-
derungen geprägt, zugleich verlangt er ein 
Verständnis für die spezifischen individuellen 
Bedürfnisse von Schülerinnen und Schülern. 
Lehrerinnen und Lehrer müssen verstehen, 
wie junge Menschen lernen und sich entwi-
ckeln, sie müssen Lerngelegenheiten anbieten 
können, die deren Kompetenzen fördern und 
kognitive, soziale und persönliche Leistungs-
potenziale optimal unterstützen. Dies impli-
ziert die Fähigkeit, Erziehungs-, Lehr- und 
Lernprozesse einschließlich ihrer gesellschaft-
lichen sowie individuellen Bedingungen diffe-
renziert analysieren, beurteilen und im Span-
nungsfeld von gesellschaftlichen Anforderun-
gen und pädagogischen Aufgaben verantwort-
lich, professionell und wirksam gestalten zu 
können.  

Die an der Lehrerbildung beteiligten Diszipli-
nen sehen sich dem Studienerfolg und der 
Berufsfähigkeit der Studierenden verpflichtet, 
die für die Bildung und Erziehung der zukünf-
tigen Studierenden-Generationen und des 
zukünftigen wissenschaftlichen Nachwuchs als 
Lehrerinnen und Lehrer Verantwortung über-
nehmen werden. Die wichtigste Aufgabe ist 
dabei, Lehrkräfte auszubilden, die Kindern und 
Jugendlichen individuell zukunftsfähige Bil-
dungswege innerhalb der Gesellschaft eröff-
nen. Die Lehrerbildung ist diesem Prinzip an 
einem Standort, der verschiedene Regionen, 
Nationen, Kulturkreise und gesellschaftliche 
Schichten vereint, in besonderem Maße ver-
pflichtet. Sie ist damit ein zentraler Baustein 
des Diversity-Konzepts der Universität Duis-
burg-Essen, mit welchem Heterogenität als  

 

 

Verpflichtung sowie als Chance bewertet wird, 
um Integration zu fördern und gesellschaftli-
chen Segregationsprozessen sowie dem Ver-
lust vorhandener Begabungen und Talente 
entgegenzuwirken.   

In diesem Sinne soll das Studium die Studie-
renden in die Lage versetzen, die spezifische 
vermittelnde und verantwortliche Rolle als 
Lehrerin oder als Lehrer in Bildungs- und Er-
ziehungsprozessen zu er-kennen, lebenslang 
kritisch zu reflektieren, auf der Basis einer 
forschenden, förderorientierten Grundhaltung 
für veränderte pädagogische Herausforderun-
gen und Konzeptionen offen zu bleiben und 
kompetent an der Weiterentwicklung von 
Schule mitzuwirken und einen Beitrag zum 
gesellschaftlichen Wandel zu leisten. 
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rundlegende  

Prinzipien der  

Studienstruktur 

Unter der gemeinsamen Leitorientierung von 
‚Bildung‘ und ‚Erziehung‘ zielt das Studium auf 
die Integration der relevanten Inhalte der für 
das Lehramt zentralen Bezugsdisziplin der 
Erziehungswissenschaft sowie der Psychologie 
und Soziologie und im Studiengang „Lehramt 
an Berufskollegs“ der Berufspädagogik (zu-
sammengefasst unter dem Sammelbegriff der 
‚Bildungswissenschaften‘). Die Integration der 
jeweiligen Fragestellungen, Inhalte und Me-
thoden erfolgt einerseits durch Addition (ins-
besondere in der Einführungsphase). Dement-
sprechend werden die Beiträge der Disziplinen 
werden in der Einführungsphase des Studiums 
zunächst in getrennten Modulen organisiert, 
um systematisch in die Fachspezifik einführen 
zu können und entsprechende Grundlagen zu 
legen. Andererseits gibt es im Studienverlauf 
eine zunehmende transdisziplinäre Sichtweise 
sowie Integration unter ausgewählten The-
men, Fragestellungen und Kompetenzberei-
chen (z.B. unter der Perspektive des Umgangs 
mit Heterogenität in Schule und Unterricht). 
Zudem bieten sowohl der Bachelor als auch 
der Master Elemente eines offen angelegten 
Curriculums, in dem die Studierenden inhaltli-
che Auswahlentscheidungen treffen können.  

Die Studienkonzeptionen für die jeweiligen 
Lehrämter bringen dabei das umfassende 
theoretische und methodische Verständnis im 
Hinblick auf schul- und unterrichtsbezogene 
Themen zum Ausdruck. Dabei ist die Orientie-
rung an einem wissenschaftstheoretischen 
und methodologisch pluralen Verständnis 
zentral. Die Lehramtsstudierenden sollen mit 
der Vielfalt grundlagentheoretischer Konzep-
tualisierungen der zentralen Bezugsdisziplinen 
ebenso vertraut gemacht werden wie mit den 
verschiedenen Ansätzen der Erforschung und 
Reflexion von Bildungs- und Erziehungsprozes-
sen.  

Auf diese Weise werden die Studierenden 
befähigt, das komplexe Bedingungsgefüge von 
Schule und Unterricht multi-perspektivisch 
und vernetzt analysieren und aktiv gestalten 
zu können. Sie sollen Inhalte, Strukturen und 
Forschungsinstrumente der Erziehungswissen-

schaft, der Psychologie und Soziologie mit 
ihren wechselseitigen Bezügen und der Be-
rufspädagogik (für das Lehramt an Berufskol-
legs) – auch in der Vernetzung mit den Fach-
didaktiken der Unterrichtsfächer – in die Ge-
staltung von Lernumgebungen und die Ent-
wicklung von Schule einbringen und auf diese 
Weise professionell zur Entfaltung von Lern-
potenzialen beitragen.  

Die fachlich-inhaltliche Ausrichtung orientiert 
sich sowohl an den KMK-Standards für die 
Lehrerbildung (Bezüge sind in den Modul-
handbüchern explizit kenntlich gemacht) so-
wie ausdrücklich am Kerncurriculum Erzie-
hungswissenschaft der Deutschen Gesellschaft 
für Erziehungswissenschaft (DGfE) und – für 
die Ausbildung im berufsbildenden Bereich – 
am Basiscurriculum für das universitäre Stu-
dienfach Berufs- und Wirtschaftspädagogik 
der Sektion Berufs- und Wirtschaftspädagogik 
der DGfE. Dies gilt auch für das Rahmencurri-
culum für „Psychologie in den Lehramtsstudi-
engängen“ der Deutschen Gesellschaft für 
Psychologie. 

Das Studienkonzept wird nachfolgend in Er-
gänzung zu den Modulhandbüchern erläutert. 
Dabei gibt es ein lehramtsübergreifendes Fun-
damentum sowie lehramtsspezifische zusätzli-
che Veranstaltungen für das Lehramt an 
Haupt-, Real- und Gesamtschulen, an Grund-
schulen sowie an Berufskollegs. Zunächst wird 
das Fundamentum beschrieben; ergänzende 
Module und spezifische Profile werden im 
Anschluss skizziert.   
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tudienstrukturen  

im Bachelor 

 

Allgemein bildende Lehrämter: 

Grundschule, Haupt-, Real- und 

Gesamtschulen, Gymnasium/  

Gesamtschulen 

Die Bachelor-Module A und B dienen als 
Grundlagenmodule der systematischen Ein-
führung in Theorien und Methoden der Be-
zugsdisziplinen. Dabei geht es zunächst da-
rum, Fakten, Begriffe, Konzepte, Theorien, 
Methoden und Forschungsbefunde mit Bezug 
zu beruflichen Aufgaben – zunächst disziplin-
spezifisch geordnet – gedanklich verfügbar zu 
machen und im Hinblick auf pädagogische 
Berufsfelder zu reflektieren. Die Studierenden 
sollen Fragestellungen der jeweiligen Disziplin 
und die damit verbundenen spezifischen Er-
kenntnisinteressen verstehen (auch im Ver-
gleich zu anderen Disziplinen).  

Im Grundlagen-Modul A („Bildung, Erziehung, 
Unterricht“) erwerben die Studierenden all-
gemein pädagogische sowie didaktische 
Grundkenntnisse, setzen sich mit entspre-
chenden Grundfragen auseinander und sind in 
der Lage, den Gegenstandsbereich der Erzie-
hungswissenschaft begrifflich zu erfassen. Die 
Vorlesung „Einführung in die Allgemeine Di-
daktik“ ist bewusst früh im Studium vorgese-
hen, um die Anschlussfähigkeit des nachfol-
genden Praxismoduls zu ermöglichen sowie 
Anknüpfungspunkte für die Fachdidaktiken 
der Unterrichtsfächer zu bieten. Die Studie-
renden werden in die allgemeindidaktische 
Theoriebildung eingeführt und erwerben 
durch Kenntnis didaktischer Prinzipien sowie 
ausgewählter didaktischer Theorien Grund-
wissen zu den didaktischen Kompetenzen der 
Planung, Gestaltung und Reflexion von Unter-
richt. Das Seminar zu den erziehungswissen-
schaftlichen Grundlagen dient der Vertiefung 
ausgewählter Frage- und Problemstellungen 
der beiden Grundlagen-Vorlesungen und der 
daran angebundenen Erstellung einer wissen-
schaftlichen Hausarbeit zudem der Vermitt-
lung wissenschaftlicher Arbeitsweisen bzw. 

trägt zum Angleichen unterschiedlicher Kom-
petenzen in diesem Bereich bei. Die Veranstal-
tung bietet den Studierenden – gegenüber 
den Grundlagen-Vorlesungen – die Möglich-
keit, sich in der Studieneingangsphase in klei-
neren Lerngruppen austauschen zu können.   

In Parallelisierung zu den Zielen und der Kon-
zeption von Modul A bietet das Grundlagen-
Modul B („Entwicklung, Lernen, Diagnose“) 
eine Einführung in Gegenstandsbereiche, The-
orien, Modelle und Forschungsbefunde der 
Psychologie in schulischen Handlungsfeldern. 
In zwei weiteren Vorlesungen werden die 
Grundlagen für die Pädagogische Diagnostik 
sowie die Lehr-Lernpsychologie gelegt, die 
zentrale Bedeutung für das anschließende 
Praxismodul haben.  

Im interdisziplinären Folgemodul C: „Praxis-
modul Orientierung“ werden die Studierenden 
angeleitet, auf der Basis fachlich solider 
Grundlagenkenntnisse fachliche Fragen selbst 
zu entwickeln, praxisbezogen zu untersuchen 
und im Ergebnis theoriekritisch zu reflektie-
ren. Das in das zweisemestrig angelegte Mo-
dul C integrierte Orientierungspraktikum wird 
inhaltlich durch eine Vorlesung zum Themen-
schwerpunkt „Pädagogische Professionalität in 
schulischen Handlungsfeldern“ vorbereitet. 
Hier wird die theoriebasierte Reflexion und 
Überprüfung eigenen Handelns und eigener 
Handlungsansprüche in Bildungs- und Erzie-
hungssituationen sowie die methodisch gelei-
tete, systematische Dokumentation schuli-
scher Praxis thematisiert. Eine Verzahnung zur 
schulischen Praxis erfolgt durch die Entwick-
lung von Beobachtungsaufgaben für die Praxi-
sphase. Die Praxisphase wird durch ein vorbe-
reitendes, begleitendes und nachbereitendes  
Seminar flankiert. dass daraus bedeutsame 
Beobachtungs-, Reflexions- und Lernerfahrun-
gen werden. Dementsprechend sollen die 
Studierenden in kleinen Lerngruppen im Rah-
men intensiver Diskussionen über unter-
schiedliche Deutungs- und Handlungsmöglich-
keiten im Zusammenhang mit pädagogischen 
und psychologischen Problemen herausgefor-
dert werden, eigene Positionen zu formulie-
ren, zu differenzieren und zu begründen sowie 
Entwicklungsaufgaben für ihre weitere Profes-
sionsentwicklung zu formulieren.  
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Die Begleitveranstaltungen und der praktische 
Teil werden überwiegend im Rahmen beste-
hender bzw. weiter auszubauender Koopera-
tionen mit Schulen erfolgen und themenbezo-
gene Vertiefungen ermöglichen, die eine in-
tensive Verzahnung von Hochschule und Schu-
le im Verlauf eines Schulhalbjahres ermögli-
chen. Die Universität Duisburg-Essen weist 
dabei u.a. einschlägige Erfahrungen im Bereich 
‚Umgang mit Heterogenität‘ auf, der in allen 
formulierten Standards sowie innerhalb der 
Lehrerprofessionsforschung sowie der Schul- 
und Unterrichtsforschung eine zentrale Stel-
lung im Hinblick auf Qualitätsentwicklung ein-
nimmt. Dies ist durch  den spezifischen Be-
reich der Migrationsforschung und die Exper-
tise im Projekt „indive“ (Individuelles Lehren 
lernen) gegeben.. Im Rahmen des Orientie-
rungspraktikums sind Lehramtsstudierende in 
diese Unterrichtsarrangements involviert, 
womit sie frühzeitig in Theorie und Praxis auf 
den Unterricht in heterogenen Lerngruppen 
vorbereitet werden. Diese Form des koopera-
tiven Lernens zwischen Hochschule und Schule 
versteht sich auch als Baustein der Profilie-
rung der regionalen Bildungslandschaft.  

Im anschließenden Profil-Modul E (GS/HrGe)/ 
D(GyGe):„Heterogenität, Differenzierung, Inte-
gration“ lernen die Studierenden, die bislang 
erworbenen Kenntnisse im Umgang mit hete-
rogenen Lernvoraussetzungen adressaten- 
und situationsbezogen zu vertiefen. Dieses 
Modul thematisiert Diversität als Herausforde-
rung und Chance und greift damit explizit eine 
zentrale Leitlinie der Universität Duisburg-
Essen auf. Mit zwei Vorlesungen im Wahl-
pflichtbereich können die Studierenden einen 
Schwerpunkt auf sozialwissenschaftliche 
Grundlagenkenntnisse zu Prozessen sozialer 
Differenzierung oder – z.B. in Anknüpfung an 
Erfahrungen aus der Praxisphase bzw. auch als 
Ergänzung der besuchten Veranstaltungen zu 
Deutsch für Schüler/innen mit Zuwanderungs-
geschichte – einen Akzent auf interkulturelle 
Fragestellungen (einschließlich soziologischer 
Grundlagen) legen. Die Studierenden erhöhen 
damit ihre Sensibilität für individuelle und 
gesellschaftliche Voraussetzungen gelingender 
bzw. misslingender Sozialisationsprozesse und 
reflektieren die Bedeutung der Institution 
Schule sowie ihre eigene Verantwortung für 
gelingende / misslingende Bildungskarrieren. 

Im Themenfeld „Heterogenität und Vielfalt als 
Bedingung von Schule und Unterricht“ bieten 
sich den Studierenden zudem vielfältige Mög-
lichkeiten, sich vertieft mit Heterogenität und 
schulischen und unterrichtlichen Differenzie-
rungskonzepten aus unterschiedlichsten Per-
spektiven auseinander zu setzen und eigene 
Kompetenzprofile in diesem Themenfeld zu 
entwickeln.     

Im Rahmen der abschließenden Bachelorar-
beit, sofern diese in den Bildungswissenschaf-
ten geschrieben wird, setzen sich die Studie-
renden exemplarisch mit methodischen und 
praktischen Problemen fachwissenschaftlich 
relevanter und/oder schulbezogener For-
schung auseinander und erhalten im Hinblick 
auf die anzufertigende Bachelor-Arbeit eine 
gegenstandsbezogene Einführung bzw. Vertie-
fung in grundlegende Forschungsmethoden. 
Sie vertiefen ihr Wissen über Arbeitsschritte 
und Phasen bei der Abfassung einer schriftli-
chen Arbeit.  

Lehramtsspezifische Profile: Haupt-,  

Real- und Gesamtschule sowie  

Grundschule 

Für die Studierenden des Haupt-, Real- und 
Gesamtschul-Lehramts bzw. des Grundschul-
Lehramts sind im Bachelor zusätzliche Vertie-
fungen im Bereich des Lernens, der Entwick-
lung und Sozialisation von Kindern und Ju-
gendlichen innerhalb und außerhalb der Schu-
le vorgesehen. Eine zusätzliche Vorlesung in 
Modul C: „Praxismodul Orientierung“ zu ent-
wicklungspsychologischen Grundlagen im 
Kinder- und Jugendalter vermittelt einen 
Überblick über entwicklungspsychologische 
Theorien, zentrale Konzepte der Veränderung, 
Funktionsbereiche und die spezifischen Ent-
wicklungsaufgaben von Kindern der Elemen-
tar-, der Primar- und Sekundarstufe. Hier er-
geben sich auch explizite fachdidaktische Be-
züge, etwa im Hinblick auf Kenntnisse zur 
Sprachentwicklung, zum Spracherwerb, zum 
Erwerb mathematischer Konzepte sowie zur 
Entwicklung naturwissenschaftlichen Denkens. 
Die Vorlesung ist vor dem Orientierungsprak-
tikum angesetzt u. ermöglicht die Berücksich-
tigung entwicklungspsychologischer Grund-
lagen bei der Reflexion von unterrichtlichen, 
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schulischen und außerschulischen Erfahrungs-
räumen in der Praxisphase. 

Das zusätzliche Modul D: „Schule und Jugend“ 
(HRGe) bzw. „Schule und Kindheit“ (GS) er-
gänzt und vertieft die psychologischen Grund-
lagen von Lernen, Entwicklung und Sozialisati-
on aus erziehungswissenschaftlicher Perspek-
tive. Es werden Felder, Ansätze und Methoden 
der Kindheits- und Jugendforschung themati-
siert und auch die Bedeutung von Familie, 
Schule, Peers reflektiert. Die Veranstaltungen 
„Jugend zwischen schulischen und außerschu-
lischen Bildungsräumen“ und „Kindheit zwi-
schen schulischen und außerschulischen Bil-
dungsräumen“ thematisieren jeweils für die 
entsprechenden Studiengänge Haupt-/Real- 
und Gesamtschule sowie Grundschule die 
alterspezifischen Bedeutungen außerschuli-
scher Räume der Alltagsbildung und des in-
formellen Lernens, die sich auch infolge von 
Medialisierungs- und Globalisierungsprozes-
sen erweitert haben. Im Verhältnis zum schuli-
schen Kontext wird hier der Stellenwert der 
Familie und der Peers aus sozialisations-, an-
erkennungs- und identitätstheoretischer Per-
spektive aufgezeigt. Die Vorlesung „Schule 
und Kinder-/ Jugendhilfe“ vermittelt schließ-
lich grundlegende Kenntnisse zu Kooperati-
onsformen zwischen Schule und Kinder-
/Jugendhilfe und zu themenbezogenen Ansät-
zen und Methoden. Die Reflexion der  Gren-
zen und Möglichkeiten einer Sozialpädagogi-
sierung der Schule erweist sich gerade auch 
vor dem Hintergrund des Ausbaus ganztags-
schulischer Angebote als ein zentraler Gegen-
standsbereich der Lehrerbildung. Aufgegriffen 
wird auch  die Gestaltung von schulischer Be-
rufsorientierung, um entsprechende Übergän-
ge effektiv gestalten zu können.  

 

Lehramt an Berufskollegs  

Der Studiengang „Lehramt an Berufskollegs“ 
soll zusammen mit den beteiligten Fachwis-
senschaften auf die künftige Berufstätigkeit 
und das künftige berufliche Handlungsfeld 
vorbereiten. Dieses ist in der beruflichen Aus- 
und Weiterbildung sehr heterogen. Heterogen 
deshalb, weil es nicht nur die differenten 
Handlungsfelder des beruflichen Schulwesens 
(in NRW das Berufskolleg) beinhaltet, sondern 
auch Handlungsfelder in außerschulischen 

Bereichen, wie im betrieblichen Personalwe-
sen, der beruflichen Weiterbildung, der Bil-
dungsverwaltung, des Bildungsmanagements 
und der Bildungspolitik. Um qualifizierend auf 
dieses heterogene Handlungsfeld vorbereiten 
zu können, muss im Studium Anschlussfähig-
keit i. S. von Polyvalenz hergestellt werden. 
Insofern müssen den Studierenden hierfür die 
grundlegenden berufspädagogischen Kennt-
nisse und Kompetenzen vermittelt werden.  

Die Vermittlung berufspädagogischer Inhalte 
ist unerlässlich, um die Studierenden in die 
Lage zu versetzen, praktische Fragen und 
Probleme in den angesprochenen Handlungs-
feldern der beruflichen Aus- und Weiterbil-
dung theoriegeleitet reflektieren und rational 
begründen zu können. Dies ist die Vorausset-
zung, um in den jeweiligen Handlungsfeldern 
abgestimmte Lösungen entwickeln und um-
setzen zu können. Hieraus resultierend ist der 
Erwerb grundlegender Kenntnisse und Kom-
petenzen mit Hinblick auf die Ziel- und In-
haltsbedingungen von Bildungsgängen (Curri-
culumentwicklung), die Gestaltung von Unter-
richts- und Unterweisungsprozessen, die Er-
möglichung von Lern- und Bildungsprozessen 
in schulischen und außerschulischen Feldern, 
die Beurteilung und Ermittlung personaler 
Lern- und Bildungsvoraussetzungen individuel-
ler Lernergebnisse und die damit verbundene 
Berufs- und Bildungsberatung, aber auch die 
Entwicklung von Rahmenbedingungen für die 
berufliche Bildung notwendig. Daraus ergibt 
sich für den Bachelorstudiengang die Vermitt-
lung der folgenden Fachkompetenzen: 

 die Struktur des Berufsbildungssystems 
beschreiben und es in das gesamte Bil-
dungssystem in horizontaler und vertikaler 
Hinsicht einordnen zu können, 

 die Interessen und Funktionen der Akteu-
re und Institutionen beruflicher Bildung 
bewerten zu können, 

 die Genese und die Struktur der Ord-
nungsmittel der betrieblichen und schuli-
schen beruflichen Bildungsgänge zu erläu-
tern, 

 berufliche Lehr- und Lernprozesse unter 
Berücksichtigung grundlegender berufs-
pädagogischer sowie fachdidaktischer 
Kenntnisse, Modelle und Theorien zu ge-
stalten. 
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Um die oben aufgeführten Zielsetzungen reali-
sieren zu können, muss zusätzlich zu den An-
teilen der Disziplinen Erziehungswissenschaft, 
Psychologie und Soziologie auch die Berufspä-
dagogik mit entsprechender Gewichtung kon-
tinuierlich vom Bachelor an bis hin zum Mas-
ter in das Studium einbezogen werden. Um 
dies zu gewährleisten, ist der Studiengang 
„Lehramt an Berufskollegs“ im Bachelor sowie 
im Master an die Struktur für das Gymnasi-
um/Gesamtschule (Fundamentum) angelehnt, 
indem er die für die Berufspädagogik grundle-
genden, relevanten Inhalte der Erziehungswis-
senschaft, Psychologie und Soziologie mit ein-
bezieht und hieran die berufspädagogischen 
Inhalte anschließt und in Bezug setzt.  

Lehramtsspezifische Profile:  

Berufskolleg 

Die Berufspädagogik muss bereits im Bachelor 
intensiv einbezogen werden, um mit dem 
Abschluss des Bachelors auch mögliche An-
schlüsse für andere Masterstudiengänge oder 
Tätigkeitsfelder der beruflichen Bildung her-
stellen zu können. Es wurde ein eigenständi-
ges Modul Berufspädagogik (Modul B) im Ba-
chelor etabliert, dass auch für die Fachdidakti-
ken der Unterrichtsfächer und das anschlie-
ßende Praxissemester unerlässlich relevante 
Inhalte enthält und entsprechende basisrele-
vante berufspädagogische Kenntnisse und 
Kompetenzen vermittelt. So werden Berufs-
pädagogische Grundlagen im Rahmen des 
bildungswissenschaftlichen Studienangebots 
von Beginn an gelegt, was sich in der Konzep-
tion eines eigenen berufspädagogischen Mo-
duls: Modul B: „Berufliche Lehr-/Lernprozesse 
im institutionellen Kontext von Aus- und Wei-
terbildung“ und der weiteren Implementation 
berufspädagogischer Inhalte in andere bil-
dungswissenschaftliche Module im Bachelor 
wiederspiegelt. Somit erhalten die Studieren-
den eine fundierte berufspädagogische Per-
spektive – auf die allgemeinen Bildungswis-
senschaften ebenso wie auf die studierten 
Unterrichtsfächer. So wurden die für den Stu-
diengang „Lehramt an Berufskolleg“ relevan-
ten Lehrveranstaltungen der Erziehungswis-
senschaft, Psychologie und Soziologie des 
Studiengangs „Lehramt an Gymnasium/ Ge-
samtschule“ zusammen mit den berufspäda-

gogischen Inhalten in neu kombinierte Module 
gefasst. 

Das Modul A ist in der Grundkonzeption weit-
gehend deckungsgleich mit den Veranstaltun-
gen des Modul A für Gymnasium/ Gesamt-
schule, wird aber durch die Vermittlung psy-
chologischer Grundlagen und ergänzt. Das im 
Modul A angesiedelte Vertiefungsseminar zu 
den erziehungswissenschaftlichen Grundlagen 
wird im Studiengang „Lehramt an Berufskol-
legs“ weiterhin durch den Einbezug berufspä-
dagogischer Grundlagen inhaltlich erweitert 
und ergänzt.  

Das Modul B im Bachelor ist an berufspädago-
gischen Inhalten orientiert, die aber auch hier 
in Bezug zu den Grundlagen der Fachdiszipli-
nen der Erziehungswissenschaft, Psychologie 
und Soziologie gesetzt sind. Hier erwerben die 
Studierenden grundlegende, systematische 
Kenntnisse über berufspädagogische Konzepte 
und Gegenstände, institutionelle Rahmenbe-
dingungen der beruflichen Bildung und didak-
tische Konzeptionen beruflicher Lehr-
/Lernprozesse, um diese dann auch im Orien-
tierungspraktikum und anschließenden Praxis-
semester reflektierend anwenden zu können 
und dortige Lehr-/Lernprozesse auf der Basis 
solider Grundlagenkenntnisse bearbeiten und 
reflektieren zu können. Die Lehr-
Lernpsychologie und  pädagogischen Diagnos-
tik sind zugunsten der Berufspädagogischen 
Inhalte in Modul B in das Folgemodul D: „Psy-
chologische und soziologische Grundlagen 
beruflichen Lehren und Lernens“ verlagert 
worden, da die Vermittlung der berufspäda-
gogischen Grundlagen (Modul B) vor Beginn 
des dritten Semesters erfolgen muss. Dies ist 
notwendig, da zum einen die Didaktik des 
beruflichen Lehren und Lernens zusammen 
mit der allgemeinen Didaktik die Wissensbasis 
für die Fachdidaktiken der Unterrichtsfächer 
bildet. Zum anderen sind grundlegende 
Kenntnisse über die Strukturen beruflicher 
Bildungsinstitutionen, insbesondere über die 
Besonderheiten des Berufskollegs mit seinen 
spezifischen Bildungsgängen und den daraus 
resultierenden Anforderungen an Lehr-
/Lernprozesse für den erfolgreichen Abschluss 
des Orientierungspraktikums und des Berufs-
feldpraktikums unverzichtbar.  
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Das Praxismodul C ist analog zur Struktur, zum 
Aufbau und zur Zielsetzung des Praxismoduls 
C im Studiengang Gymnasium/Gesamtschule 
konzipiert, unter Berücksichtigung der Spezifi-
ken in den Bildungsgängen des Berufskollegs 
und unter Einbezug berufspädagogischer 
Grundlagen.  

Das Modul D im Studiengang Lehramt an Be-
rufskollegs stellt den Bezug zu Lehr-
/Lernprozessen der beruflichen Aus- und Wei-
terbildung aus soziologischer Perspektive un-
ter Verbindung allgemeinsoziologischen und 
berufssoziologischen Basiswissens dar, um 
berufsschulische und außerberufliche Lehr- 
und Lernprozesse auch im gesellschaftlichen 
Kontext einordnen und analysieren zu können. 
Zudem sollen Bildungserfolge und -benach-
teiligungen auf gesellschaftlicher, institutio-
neller Ebene innerhalb der beruflichen Aus-/ 
Weiterbildung analysiert und auf der Grundla-
ge berufssoziologischer/ berufspädagogischer 
Theorien und Forschungsbefunden differen-
ziert und fachgemäß eingeordnet werden.  

 

 

tudienstrukturen  

im Master 

 

Allgemeinbildendes Lehramt 

Gute Lehrerbildung ist forschungsbasiert, in-
dem sie die Lernenden zur angemessenen 
Rezeption von wichtigen Forschungsergebnis-
sen aber auch zum kritischen Umgang mit 
Forschung anleitet und sie in Forschungsvor-
haben einbezieht oder sie zu kleineren eige-
nen Studien anregt. Die bildungswissenschaft-
lichen Anteile des Masterstudiengangs greifen 
dieses Prinzip der Forschungs- und Projektori-
entierung in der Vernetzung von Theorie und 
Praxis auf. So wird der Stellenwert von Projek-
ten als angeleitetes Erproben wissenschaftli-
cher Theorien und Handlungsansätze heraus-
gehoben.   

In Vorbereitung des landesweit für das zweite 
Semester angesetzte Praxissemester wird mit 
dem von der Erziehungswissenschaft und der 
Psychologie gestalteten Master-Modul A: 
„Schule und Unterricht“ angestrebt, die 
Kenntnisse der Studierenden, die aus den 
unterschiedlich differenzierten lehramtsspezi-
fischen Studiengängen im Master zusammen-
kommen, anzugleichen und zu vertiefen. In 
der Vorlesung „Schulpädagogik“ werden The-
orien von Schule und Unterricht, zentrale Er-
gebnisse der Schul- und Unterrichtsforschung 
sowie Ansätze der Schul- und Unterrichtsent-
wicklung thematisiert. Die Vorlesung „Class-
room Management“ konzentriert sich in Vor-
bereitung des Praxissemesters auf Fragen der 
optimalen Gestaltung von Lernumgebungen; 
Klassenführung wird dabei als das Herstellen 
von Motivation, Konzentration und Störungs-
armut und eine dadurch gesteigerte aktive 
Lernzeit verstanden, um die Lernwirksamkeit 
von Unterrichtsprozessen zu erhöhen.   

Die Begleitung des sich anschließenden Praxis-
semesters erfolgt im Rahmen des Moduls B: 
„Forschungswerkstatt Biwi: Schule und Unter-
richt forschend verstehen und entwickeln“ 
und des Moduls PS: „Praxissemester“. Beide 
Module sind eng miteinander verknüpft. Wäh-
rend das Modul B sich als Praxisvorbereitung 

S 
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und reflektierende Nachbereitung versteht, 
stellt das Modul PS den begleitenden prakti-
schen Teil dar. Die Studierenden werden darin 
angeleitet, wissenschaftliche Inhalte auf Pro-
zesse und Situationen schulischer Praxis zu 
beziehen, die Differenz von wissenschaftli-
chem Wissen und praktischen Handeln zu 
reflektieren und ihre professionsorientierte 
Studienhaltung weiter zu entwickeln. Im Rah-
men der vorgesehenen umfangreichen Praxis-
studien wird das Handlungsfeld Schule in 
themenbezogener und systematischer Weise 
analysiert und reflektiert. Die Verknüpfung mit 
den Praxiserfahrungen erfolgt in der Hoch-
schule durch eine vorbereitende sowie durch 
eine begleitende Forschungswerkstatt. Hierbei 
bieten verschiedene Lehrende der Fächer 
Erziehungswissenschaft, Psychologie und So-
ziologie zu unterschiedlichen schul- und unter-
richtsrelevanten Themen bzw. Themen-
schwerpunkten Seminare mit Projektcharakter 
an. Sie begleiten die Studierenden bei der 
Entwicklung einer konkrete Forschungs- / 
Problemstellung für ein kleineres schul- und 
unterrichtsbezogenes Studien-, Unterrichts- 
oder Forschungsprojekt im Rahmen des Pra-
xissemesters.  

Modul C („Bildungsforschung“) knüpft zum 
einen an das Praxissemester an, indem die 
Praxiserfahrungen der Studierenden auf der 
Grundlage methodischer, empirischer und 
theoretischer Befunde und Überlegungen 
reflektiert werden; dies entspricht dem An-
spruch einer modernen, durch die Bildungs-
forschung flankierten Lehrerbildung. In die-
sem Sinne vertiefen die Studierenden mit 
Wahlmöglichkeiten zentrale Ziele, Gegenstän-
de, theoretische Bezüge, Forschungsmetho-
den und Befunde der Bildungsforschung bei 
der Betrachtung der verschiedenen hierar-
chisch geschachtelten Ebenen von  Bildungs-
systemen und können Qualitätsunterschiede 
auf der Bildungssystem-, Schul- und Unter-
richtsebene erfassen, beschreiben und erklä-
ren. Die begleitende Vorlesung vermittelt ein 
Überblickswissen über aktuelle Probleme der 
Verknüpfung von Forschung und Entwicklung 
auf den Ebenen des Schulsystems, der Einzel-
schule und des Unterrichts. In das Modul inte-
griert ist zudem eine verpflichtende Veranstal-
tung zur Reflexion des Berufsbilds des Lehrers 
bzw. der Lehrerin unter Aspekten der Bean-

spruchung und Belastung sowie entsprechen-
der Bewältigungsstrategien.  

Modul PHW trägt den Titel „Professionelles 
Handeln wissenschaftsbasiert weiterentwi-
ckeln“ und bietet den Studierenden – in An-
lehnung an Modul E im Bachelor – einen Rah-
men, zur Entwicklung von und Auseinander-
setzung mit (interdisziplinären) Frage- und 
Problemstellungen in der Erziehungswissen-
schaft, Psychologie bzw. Soziologie, den Fach-
didaktiken und Fachwissenschaften im Hin-
blick auf das Anfertigen ihrer Masterarbeit 
angeleitet zu werden. 

Lehramtsspezifische Profile:  

Grundschule, Haupt-, Real- und  

Gesamtschule 

Im Master für das Lehramt an Grundschulen 
ist im Rahmen des Moduls A: „Schule und 
Unterricht“ die Vorlesung „Grundschulpäda-
gogik“ vorgesehen, in der u.a. bildungstheore-
tische Grundlagen der Vor- und Grundschul-
pädagogik, förderpädagogische Theorien und 
Modelle sowie Grundlagen und Prozesse in-
terdisziplinären fachlichen und fachübergrei-
fenden Lernens und Lehrens vermittelt wer-
den. Grundschulbezogene Angebote wird es 
zudem in der Vorbereitung und Begleitung des 
Praxissemesters geben. 

Im Master für das Lehramt an Haupt-, Real- 
und Gesamtschulen ist im Modul A eine zu-
sätzliche Seminarveranstaltung zu „Medien in 
der Schule“ vorgesehen. Dabei erwerben die 
Studierenden u.a. erweiterte Kenntnisse zur 
Medienpädagogik, Medienkompetenz sowie 
zu Aspekten der Medienwelten von Kindern 
und Jugendlichen. In Vorbereitung des Praxis-
semesters wird hier die Gestaltung von Lern-
prozessen mit Medien und die Reflexion des 
Mediengebrauchs aufgegriffen. 

Die zusätzlich vorgesehen „Projektwerkstatt“ 
im dritten Semester des Masters bietet die 
Möglichkeit, das forschungs- und projektori-
entierte Lernen des Praxissemesters zu ver-
längern und die Studierenden z.B. im Rahmen 
laufender Forschungsprojekte, bei kooperie-
renden Forschungseinrichtungen oder auch in 
Projekten der Praxis, zu beteiligen.  
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Lehramt an Berufskollegs 

Die Konzeption des Masters ist an den Vorga-
ben der Masterstruktur im Studiengang Lehr-
amt an Gymnasien/Gesamtschulen orientiert. 
Inhalte, die als Voraussetzungen für die rele-
vanten berufspädagogischen Informationen 
gelten, sind in die Erziehungswissenschaft, 
Psychologie und Soziologie integriert. Berufs-
pädagogik wurde hier entsprechend stärker 
gewichtet und eingebunden, um die Studie-
renden gezielt für die späteren, heterogenen 
Lehrtätigkeiten in den pädagogischen Hand-
lungsfeldern der beruflichen Aus- und Weiter-
bildung zu qualifizieren. Im Studiengang 
„Lehramt an Berufskollegs“ steht auch hier im 
Fokus, dass Lernende zu einer angemessen 
Rezeption von relevanten Forschungsergeb-
nissen, aber auch zum kritischen Umgang mit 
diesen angeleitet werden. Somit wird auch das 
Prinzip der Forschungs- und Projektorientie-
rung in der Vernetzung von Theorie und Praxis 
aufgegriffen und einbezogen.  

Im Master sollen, aufbauend auf den im Ba-
chelor erworbenen Kompetenzen die im Fol-
genden aufgeführten Fachkompetenzen ver-
mittelt werden:  

 aus aktuellen Entwicklungen in der Ar-
beitswelt Konsequenzen für die Qualifizie-
rung in betrieblichen und schulischen be-
ruflichen Bildungsgängen ableiten zu kön-
nen, 

 zielgruppenspezifische Konzepte berufli-
cher Qualifizierung unter Berücksichtigung 
des wirtschaftlichen, gesellschaftlichen 
und organisationalen Wandels zu entwi-
ckeln, 

 die sachlichen und zeitlichen Rahmenbe-
dingungen der betrieblichen Berufsausbil-
dung bei der Organisation und Planung 
schulischer Lernprozesse in dualen Ausbil-
dungsgängen, aber auch außerschulischen 
Bildungsgängen der beruflichen Bildung 
adäquat berücksichtigen zu können, 

 die Methoden und Instrumente pädagogi-
scher und beruflicher Diagnostik anzu-
wenden und aus den Ergebnissen gezielte 
Fördermaßnahmen für die Lernenden ab-
leiten zu können, 

 Unterricht für heterogene Zielgruppen 
unter Berücksichtigung fach- und berufs-
bildungswissenschaftlicher sowie fachdi-

daktischer Theorien und Modelle selbst-
ständig planen, durchführen und evaluie-
ren zu können.  

Lehramtsspezifische Profile:  

Berufskolleg 

Das Modul A soll in Vorbereitung des im zwei-
ten Semester angesetzten Praxissemesters die 
schul- und unterrichtsbezogenen bildungswis-
senschaftlichen/berufspädagogischen Kennt-
nisse der Studierenden aus dem Bachelor ver-
tiefen. In der Vorlesung „Schulpädagogik“ 
werden Theorien von Schule und Unterricht, 
zentrale Ergebnisse der Schul- und Unter-
richtsforschung sowie Ansätze der Schul- und 
Unterrichtsentwicklung thematisiert. Die Vor-
lesung „Classroom Management“ konzentriert 
sich in Vorbereitung des Praxissemesters auf 
Fragen der optimalen Gestaltung von Lernum-
gebungen. Die Inhalte des Seminars zur beruf-
lichen Kompetenzentwicklung und professio-
nellen Handeln thematisieren nicht nur den in 
der beruflichen Bildung relevanten Hand-
lungskompetenzbegriff und seine Relevanz für 
berufliche Lehr-/Lernprozesse, sondern führen 
die Studierenden auch dahin, berufliche Lehr-
/Lernprozesse kompetenzorientiert, auch i. S. 
der curricularen Vorgaben beruflicher Ausbil-
dung, gestalten zu können und ihr eigenes 
didaktisches und berufspädagogisches Han-
deln professionell, situationsadäquat einzu-
setzen, sowie kritisch und selbstreflektierend 
zu beurteilen und anzupassen.  

Die berufspädagogisch fokussierte Vorberei-
tung und anschließende Reflexion des sich 
anschließenden Praxissemesters erfolgt im 
Rahmen des Moduls B: „Forschungswerkstatt 
Biwi: Schule und Unterricht forschend verste-
hen und entwickeln“ und des Moduls PS: 
„Praxissemester“. Beide Module sind eng mit-
einander verknüpft. Während das Modul B 
sich als Praxisvorbereitung und reflektierende 
Nachbereitung versteht, stellt das Modul PS 
den begleitenden Praktischen Teil dar. Im 
Kontext beider Module werden die Studieren-
den angeleitet, wissenschaftliche Inhalte auf 
Prozesse und Situationen der berufspädagogi-
schen Praxis zu beziehen, die Differenz von 
wissenschaftlichem Wissen und praktischem 
Handeln zu reflektieren und ihre professionso-
rientierte Studienhaltung weiter zu entwi-
ckeln. Im Rahmen der vorgesehenen umfang-
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reichen Praxisstudien im Modul PS wird das 
Handlungsfeld der berufsbildenden Schule in 
themenbezogener und systematischer Weise 
analysiert und reflektiert. Die Verknüpfung mit 
den Praxiserfahrungen erfolgt in der Hoch-
schule durch eine vorbereitende sowie durch 
eine begleitende Forschungswerkstatt. Hier 
wird in der Forschungswerkstatt I der Schwer-
punkt auf die Diagnostik und Evaluation beruf-
licher Lehr-/Lernprozesse gelegt, indem die 
Studierenden an die Planung beruflicher Lehr-
/Lernprozesse unter Berücksichtigung der 
jeweiligen Besonderheiten der heterogenen 
Bildungsgänge der beruflichen Ausbildung in 
Bezug auf die jeweilige Lerngruppe herange-
führt werden; auch unter Einbezug der Vorbe-
reitung und Anwendung geeigneter Prüfungs-
formen und der gezielten Anwendung rele-
vanter diagnostischer Verfahren und Formen 
der Leistungsmessung und -beurteilung. Die 
Themen bzw. Themenschwerpunkte sollen 
dabei auch Projektcharakter haben, so dass 
die Studierenden bei der Entwicklung einer 
konkrete Forschungs-/ Problemstellung für ein 
kleineres schul- und unterrichtsbezogenes 
Studien-, Unterrichts- oder Forschungsprojekt 
im Rahmen des Praxissemesters begleitet 
werden. 

Das Modul C stellt eine berufspädagogische 
Schwerpunktsetzung in Hinblick auf die Bezie-
hung zwischen institutionellen Rahmenbedin-
gungen und der Gestaltung beruflicher Lehr-
/Lernprozesse dar. Die Studierenden werden 
hier darauf vorbereitet, die im Kontext des 
späteren berufspädagogisch-didaktischen 
orientierten beruflichen Handlungsfeldes ge-
troffenen Entscheidungen wissenschaftlich, 
situationsadäquat begründen zu können, vor 
allem in Bezug auf die Anforderungen spezifi-
scher und beruflicher Bildungsprozesse an 
differenten Lernorten der beruflichen Bildung 
unter Berücksichtigung der institutionellen 
Besonderheiten der beruflichen Aus- und Wei-
terbildung, aber auch im Kontext der Auswir-
kungen auf das Individuum durch die Bil-
dungsprozesse des allgemein bildenden Schul-
wesens.  

Das abschließende Modul PHW: „professionel-
les Handeln wissenschaftsbasiert weiterentwi-
ckeln“ bietet den Studierenden –auch in An-
lehnung an die Module des Bachelors – einen 

Rahmen, zur Entwicklung von und Auseinan-
dersetzung mit (interdisziplinären) Frage- und 
Problemstellungen in den Bildungswissen-
schaften/Berufspädagogik, Fachdidaktiken 
und Fachwissenschaften im Hinblick auf das 
Anfertigen ihrer Masterarbeit angeleitet zu 
werden.  

 

 

 

 

 

 

 

Weitere Informationen unter: 

http://www.uni-due.de/biwi/studium/  

http://www.uni-due.de/biwi/studium/

